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Wuppertal. Roms Kaiser grunzt und kotzt aus vollem Halse.
„Julia“ vergeht nicht vor Liebe, sondern hebt kurzerhand den
Rock, windet sich dann in Sturzbächen von Pferde-Urin. Auch
„Helena“  ist  alles  andere  als  klassisch,  sie  kommt  als
verruchte Salondame daher. Irgendwann leiert dann noch der
Gekreuzigte seine bekanntesten Bibelsprüche herunter, und zwei
elfenhafte  Schwuchteln,  die  auf  einem  griechischen
Säulenstumpf herumturnen, kommen – klar doch! – auch vor.

Befremdliche Dinge begeben sich im „Theater unter dem Sand“,
in dem man alle Masken ablegen will, um die Untiefen der
Existenz direkt auf der Bühne auszuleben. „Herr Direktor, das
Publikum ist da!“ So vermeldet es der „Diener“, schon halb
resignierend.  Es  folgt  circensischer  Klamauk:  Vier
Menschenpferdchen  tänzeln  trompetend  herein.  Hernach  wird
jenes  „Theater  unter  dem  Sand“  (es  ist  wohl  dem  Strand
benachbart, der „unter dem Pflaster“ liegt, aber auch nah an
Gräbern) entfesselt – in Federico Garcia Lorcas 1930 bis 1936
geschriebenem Stück „Das Publikum“, das jetzt uraufgeführt (!)
wurde.  Und  zwar  nicht,  wie  zu  vermuten  stünde,  beim
„Theaterpathologischen  Institut“  Roland  Rebers  in  Lünen,
sondern bei den Städtischen Bühnen Wuppertal.
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Regie (und dies kommt einer Sensation gleich) führt Augusto
Boal, brasilianischer Theatermacher im Pariser Exil, bekannt
durch sein „Theater der Unterdrückten“ (nicht nur) in den
Slums von Sao Paulo, wegen dessen subversiver Wirkung ihn
frühere Regimes verfolgten und foltern ließen.

Boal  bringt  in  sieben  rätselvollen  Bildern  ein
surrealistisches  Kaleidoskop  des  1936  im  spanischen
Bürgerkrieg von den Falangisten erschossenen Lorca auf die
Bühne, das an dunkle Tiefenschichten der Seele appellieren
will,  nicht  an  den  Verstand.  Es  stelle  nur  niemand  die
Bedeutungsfrage, das ist zwecklos, soll zwecklos sein!

Es ist, als taumele man durch ein labyrinthisches Bild von
Salvador Dalí. Verwandlungen und Metamorphosen zuhauf. Was ist
Wirklichkeit,  wieviel  davon  darf  oder  muß,  zumal  in
umstürzlerischer Zeit, auf die Bretter des Theaters? Solche
Fragen schälen sich immerhin schemenhaft heraus.

Lorcas Wort- und Spielarsenal des Surrealismus wirkt hie und
da  noch  „irgendwie“  poetisch,  aber  doch  auch  angestaubt,
historisch,  zitathaft.  Das  reicht  von  der  weidlichen
Zurschaustellung jeglicher menschlicher Körperausscheidung bis
zur  Verknüpfung  entferntester  Gegenstände  nach  dem
surrealistischen  Muster  jenes  notorischen  Regenschirms,  der
einer Nähmaschine auf dem Operationstisch begegnet.

Lorca meinte 1936, Zeit und Publikum seien noch nicht reif für
dies  Stück.  Es  sei  ein  Stück  zum  Auspfeifen,  nicht  zum
Aufführen.  Womöglich  ist  es  so,  vielleicht  aber  auch
umgekehrt: Das Stück kommt um Jahrzehnte zu spät. In Wuppertal
jedenfalls  verließen  einige  Zuschauer  während  der  Premiere
fluchtartig den Raum.

Doch der Uraufführungsehrgeiz hat die Wuppertaler nun einmal
geritten: Das Stück fällt ganz aus dem Rahmen des sonst eher
gefälligen Schauspielplans, es paßt überhaupt nicht zur bisher
erarbeiteten Spielpraxis des Ensembles, das sich denn auch



mehrfach in Gefilde platter Komik retten muß. Der Exodus beim
„normalen“  Abo-Publikum  wird  vermutlich  noch  weit  deftiger
ausfallen  als  bei  der  Premiere.  Neben  stellenweise
aufblitzender  Schauspielkunst  positiv  hervorzuheben:  Helio
Eichbauers Bühnenbild; einfach, klar, hellsichtig-zeichenhaft.


